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Redaction und Expedition: Buchha 


um — 


| 


Das Seeräuverſchiff. 
(Fortſetzung.) | 


Frau van der Beck zeigte ſich wieder als die liebenswuͤrdige Hausfrau und 
ein aͤcht hollaͤndiſches Nachtmahl gab ein Bild des Still: und Wohllebens, würdig 
durch Meiſterhand verewigt zu ſein. 

Maria, die wir als Seeheldin, als Amazone kennen lernten, kannte die An⸗ 
ſichten der Tante zu gut, um nicht alles anzuwenden, auch durch ihr Aeußeres 
das Herz derſelben zu gewinnen. 0 | 

Alle Spuren des Mannweibes, das nur in außerordentlichen Fällen Herzen 
erobern und feſſeln kann, waren aus ihrem Anzuge gewichen. | 

Ein huͤbſches, von den koͤſtlichſten Blonden genaͤhtes Häubchen und zwei 
dicke blonde Haarftreifen, uͤber welche ſich nach hollaͤndiſcher Sitte ein goldener 
eif wand, faßten das jungfraͤuliche Geſicht des jungen Maͤdchens in einen 
ahmen ein. n 
In ihren Augen glaͤnzte nicht mehr das martialiſche Feuer, ſondern das der 
Anmuth, welches aus der heiligen Flamme der Veſta entnommen, aus dem Her⸗ 
zen in die Herzen ſtrahlt. 
Ein faltenreiches Tuch von dem feinſten Drap de laine, mit Bruͤſſeler 
Spitzen beſetzt, hing uͤber den Buſen und verſchwand zur Hälfte unter dem hohen 
atze einer Schuͤrze von ſchillerndem Taffet, die ſie uͤber dem dunkeln Kleide, wel⸗ 
ches gleich dem Guͤrtel Amphitritens ein Sammtguͤrtel in der Farbe Oraniens 
umgab. 2 
Als Schmuck trug fie eine Perlenſchnur, an welcher ein goldener Anker be⸗ 
feſtigt war. N N 
„Iſt's doch,“ ſprach der Hausherr, „als ob uns noch etwas fehlte! Unſeren 
Arthur kann ich nicht vergeſſen und es iſt mir immer noch nicht moͤglich, zu den⸗ 
ken, daß das Schickſal fo grauſam wat, den ſchoͤnen, munteren Knaben ſo fruͤh 
min des Meeres Wogen zu begraben!“ i digt 
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ndlung von Heinrich Hishter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Antwerpen ward von Belgiern und Franzoſen belagert. Die aͤlteſten Prin⸗ 
zen des Buͤrgerkoͤnigs, den das Vertrauen Frankreichs, welches ſich gleich der 
Rieſenſchlange abermals gehaͤutet hatte, auf den Thron gerufen, ſollten hier ihre 
erſten Lorbeeren ernten. Sie theilten alle Gefahren und Beſchwerden der Be⸗ 
lagerer und die Citadelle der Stadt und ihre Umgebungen wurden der Schauplatz 
von Thaten, wie ſie das alte Sparta und das heldenmuͤthige Rom nicht ſchoͤner 
aufzuweiſen vermag. 

In Antwerpens Citadelle commandirte General Chaſſee, ein Mann, der wie 
einſt Leonidas, feſt entſchloſſen war, dieſes eben nicht allzufeſte Bollwerk bis auf 
den letzten Mann zu behaupten. f | 

Alle Vertheidiger der Feſte, unter denen eine ganze Schaar junger Freiwil⸗ 
liger aus den edelſten und reichſten Familien Hollands fochten, beſeelte ein Geiſt 
des Muthes und der Ausdauer. 

Alte Offiziere ſtanden an ihrer Spitze und mitten unter Kugelregen, ſchmet⸗ 
terndem Bombenfall und ringsum verheerenden Pulverexploſionen ſtaͤhlte ſich 
der Muth dieſer Braven. a 

Als einen der tapferſten Fuͤhrer ſehen wir in der furchtbarſten der Naͤchte 
dieſer Belagerung, wo der große Belagerungsmoͤrſer der Niederlaͤnder unge⸗ 
heuere Kugeln auf die Feſtung warf, den Kapilaͤn van der Beck, 

Er ſtand bei einer Batterie Wurfgeſchuͤtz, welches ſich an jenem Gebäude 
aufgeſtellt hatte, über welchem die hollaͤndiſche Flagge mit dem bedeutungsvollen 
Sinnſpruch „Je maintiendrai““ wehte. f 

Marie hatte den Vater begleitet und wir ſehen das Heldenmaͤdchen wieder in 
der Uniform eines Jaͤgers. 

Herrlich ſtand ihr der kurze Wappenrock und der Hut mit dem Pferdeſchweif 
der das liebliche Geſicht uͤberſchattete. di: 2 

Ein alter Soldat, welcher das Waterloo-Ehrenzeichen trug, ward an ihrer 
Seite auf den Tod verwundet. Beide Beine wurden ihm abgeſchoſſen und 
Marie war eine der erſten Jäger, die ihn in die Caſematten trugen, wo Aerzte 
den Verband beſorgten. b 


€ 


As man den Verſtümmelten, der noch bei voͤlliger Befinnung war, auf den 


die 1 erzaͤhlte jetzt das, was wir bereits wiſſen und ploͤtzlich fiel ihm Maria in 
e Rede. ö 
„Noch lebt er, dieß ſagt mir des Herzens innere Stimme, den jungen Hel⸗ 

den wird ſein Schutzgeiſt ſchirmen! Er fand im unglücklichen Ohm den Vater 

wieder und im Hauptmann des Piratenſchiffs den Helden, der ihn erziehen wird 

in der Schule der Thaten und der Knabe, der fruͤh zum Juͤngling reift, wird 
des unglücklichen Oheims Schickſal verſoͤhnen!“ 

Sie erzaͤhlte nun Arthurs und ſeines Pflegevaters Thaten und Abenteuer, 
und erzaͤhlte mit einem Feuer, das Zeuge eines tiefbewegten Herzens war. 

„Wie gluͤhſt Du Maͤdchen!“ ſprach der Vater, „wem gilt Deines Buſens 
ſta keres Klopfen, wem dieſe Flamme Deines Auges? Dies iſt mehr als Dank⸗ 
arkeit.“ Snare 2307 ach 


„Ja,“ rief Maria und das Feuer der Amazone blitzte wieder in dem ſchoͤnen 
Auge, „ich bekenne es, Nicols Bild lebt un vetgaͤnglich in meinem Herzen. O, 
unt ich das feine beglücken, ihn losreißen von den Ketten des Pitatenlebens, 
zu dem ihn ein unglückliches Verhaͤngniß verdammte. Könnte meine treue Liebe 
die Schmerzen verſohnen, welche eine unglückliche Liebe wie vetzehrendes Feuer 
in fein Herz warf. Ich wollte leiden für ihn und iſt das Schickſal unverſoͤhn⸗ 
lich, mit ihm ſterben!“ 
„Gott weiß es, ob Arthur je die wahre Mutter wieder finden wird. Ein 
alter Fluch waltet auf dem Haufe Walladmor und die Felſenkuͤſte von Wales 
wird noch oft ſchluͤpfrig werden vom Blute.“ 
„In mir finde er die muͤtterliche Freundin, in mir finde Nicols das Weib, 
das Au fein wird mit ihm zu leben und ſtandhaft mit ihm zu ſterben!“ 
„Ein eintretender Adjutant untetbrach das Geſpräͤch. en f 
5 — brachte dem Kapitän die Ordre, den Augenblick nach Antwerpen aufzu⸗ | 
rechen. Nur 36 j U No: nis 


Operationstiſch legte, winkte er dem Arzt, ſich zu entfernen. Neige 
cht zu 


„Wenden Sie,“ ſprach er, Ihre Kunſt bei anderen an, ich bin ni 
retten!“ ago Moba 
„Dir aber, lieber Camergd,“ ſprach er, ſich zu Marien wendend, „will ich etwas 
entdekken. Höre, und bete für meine Schuld! In der Schlacht von Waterloo fand 
ich ein neugebornes Kind auf einer Grenadiermuͤtze und war ſo grauſam, es in 
den Graben zu ſchleudern. In der Muͤtze glaubte ich Geld zu finden und täufchte, 
mich nicht. In der Quaſte waren Goldſtuͤcke eingenaͤht, auch fand ich bei dem 
Kinde noch eine goldene Broſche. Weiter tobte die Schlacht und der Wurm blieb 
in meinem Herzen. Ich kann das arme Wuͤrmchen nicht aus den Augen brinz 
gen. Das Geld habe ich verthan, aber die Broſche wagte ich nicht zu verkaufen, 
noch habe ich ſie. Sei Du mein Erbe und bete fuͤr meiner Suͤnden Schuld.“ 
Krampfhaft verzogen ſich bei dieſer Rede alle Muskeln des Sprechenden. 
Er holte tief Athem und dieſer Athemzug war ſein letzter. 
Der Oberkrankenwaͤrter hatte unterdeſſen den Torniſter des 
ſucht, die Broſche gefunden und reichte fie Marien. bh 154 Hi 
Auch hier war ein Namenszug in Brillanten ſichtbar und der Glaube ward 
Marien, daß dieſer der Mutter Arthurs ſei. Sie verbarg das Erbe in ihrem 
Buſen. 


Soldaten unter⸗ 


Da 


Ihre ganze Phantaſie wendete ſich zu ihm und dem, den ſie liebte. 
ſtuͤrzte der Feuerwerker der Batterie herbei und ſprach: - 1 30 
„Die Feinde haben den Moͤrſer auf die Flagge Hollands gerichtet, ihr ſchmet⸗ 


ternd Eiſen wuͤthet in unſerer Batterie. Eben iſt ein Stuͤckjunker zerriſſen und 


Du, lieber Camerad, nimm ſeine Stelle ein!“ lic mA i 8 
Herauf eilte Maria. Der Feuerwerker gab ihr die brennende Lunte in die 
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2 * NN 
Hand. I t gebe de | 
ten jungen Camera * ö das 90 Si e d. hoben ſich h en 0 det eg nt und N 
waͤhrend ffec Pulverdampf unawehen, eine feindliche gesehen hallen 
Bombe, die Flagge faͤllt auf die Erde, ſpringt, und als der Rauch verzieht; icht Es war noch ein Ueberreſt ler Mauer zu ſehen, die in feli 


Marie ihren Vater auf den Tod verwundet. 

Sie eilt zu ihm. Be 
„Ich ſterbe,“ ſpricht er, „treu meiner Pflicht, mein Kind, fei gluͤcklich! Du 
wirft es fein in dem Bewußtfein erfuͤllter Pflichten! Gott ſchuͤtze Oranien!“ 

Ein Blutſturz unterbrach ſeine Rede und endete ſein Leben. 

Nach Wundern gegenſeitiger Tapferkeit ergab ſich die 
die bereits zum Offizier vorgeſchlagen war, verließ den Dienſt und ihr ge 

war, nun den Mann ihres Herzens aufzuſuchen. * 

Die letzten Nachrichten kamen von einem Schiffe, welches das Caperſchlff in 
dem Hofen der Hauptſtadt geſehen, die wir bereits kennen. 8 

Ueber Havanna gab es dorthin Gelegenheit und das erſte Schiff trug Marien, 
die wieder in männlicher Kleidung ging, zu Weſtindiens Meeren: 

Das ſchöͤne Mädchen; jeßt die reichte Erbin, ſuchte den Menmihres Herzens. 


Citadelle und Mare 
bäͤumt und wirft, nachdem es ſich uͤberſchlagen, den Reiter von ſich. 


Grund eines Tempels Thors geweſen ſein ſollte und an welcher der Wanderer 
noch ſcheu voruͤber ging, da hier Geiſter in mitternaͤchtlichen Stunden walten 
Mumm HFI > 5 
Zu dieſer Hoͤhe raſte das ſcheue Roß. r 
Schon war der Reiter buͤgellos und hielt ſich an Hals deſſelben. 
Die neue Erſcheinung erhöht feine Wildheit. Es ſchlaͤgt, beißt um ſich, 


N 


Noch haͤlt er den Zuͤgel und wird geſchleift. Da laͤßt die ſchoͤne Harfnerin 
das goldene Spiel der klangerfuͤllten Harfe klirrend zur Erde fallen und rettet 
den Gefallenen in dem Augenblicke, wo er in Gefahr iſt, an den Stamm der 
Eiche dert zu werden. ir?) sd 

u, und Stirne bluten, der Arm iſt gelͤͤhmt, aber hell ſſeht noch fein 


Er ſieht der Metterin ins Angeſicht, erkennt ſie und ſein erſtes Wort. iſt 


Pandora“ und mie dem Ausruf „Felir!“ umzieht Todtenblaͤſſe das Antlitz der 


In Irland griffen indeß die innern Unruhen immer mehr um ſich und vers) Rette kin 


zweigten ſich nach Wales, wo Brennſtoff genug war zu zünden. —— 

General Walladmor hatte mit ſeiner Gemahlin eine Reiſe in's ſchottiſche 
H Beide wollten ſich zerſtreuen; denn ein neuer Kummer 
lag auf ihren Herzen. 

Der verlorne Sohn war, wie wir wiſſen, gefunden. 

Der Ring und die vorgezeigten Papiere ſprachen fur die Angabe ſeines Pfle⸗ 
gevaters, der ihn nach England zuruͤckbrachte und der Knabe ſelbſt war ſo pfiffig, 
das Gewebe der Luͤgen zu unterſtuͤtzen und glaubwuͤrdig zu machen. | 

Das Mutterherz konnte ihn nicht anerkennen. 

Huͤbſch war er. Er wuchs ſchnell auf, war ſtark und gelenk, ſprach wie ein 
Buch, konnte ſich gefällig machen, jedem nach dem Munde reden; aber uͤberall 
zeigten ſich Spuren von Rohheit und von einem verdorbenen Herzen. | 

Seine Neckereien gegen die jüngere Schweſter, die recht freundlich heranwuchs 
und das Hinneigen zu denjenigen aus der Dienerſchaft, die die ausgelaſſenſten 
waren und nur wegen ihrer Brauchbarkeit und Kuͤhnheit bei der Jagd beibehal⸗ 
ten wurden, verurſachten der Mutter bittere Stunden und wurden, da ihn der 
Vater wirklich liebte, oft der Gegenſtand ehelicher Zwiſtigkeiten, die früher in- 
Walladmor ganz fremd geweſen waren. i | 

Schnel entwickelte ſich der Knabe zum Juͤngling und zeigte nur zu fruͤth die‘ 
Folgen ſeiner Erziehung in den Pennen der Gemeinheit. f 

Die Reiſe nach Schottland ſollte ihm Ehrgefuͤhl lehren. 

Im Kreiſe der Cavaliere ſollte er es lernen, ſich und Andere zu achten und 
die Ehre über alles zu ſchaͤtzen. 

Deswegen nahmen ihn die Eltern mit. 

Die Tochter gaben ſie in die Penſion nach London. 

In Walladmor ſelbſt zog eine Compagnie Soldaten ein, um es vor ploͤtzli⸗ 


chen Ueberfaͤllen der Rebellen zu ſichern. \ 


Unter dem ſchottiſchen Adel herrſcht noch jene alte Gaſtfreiheit, die wir in den 
Liedern’ der Barden finden. on u ö 
— fand unter den Leards alte Waffenbruͤder und Bruderhand und 


Der Knabe flürſtert ihr jetzt in der Sprache, die fie als Kinder lernten, einige 


Worte zu und auch ſie fühle nur zu ſehr, wie ſehr jetzt Selbſterhaltung Schwei⸗ 
gen zur Pflicht mache. . . 2 8 nen 

Das Hallali ift vorüber. Der gejagte Hirſch hat den Todesſtoß empfangen 
und die Jaͤger nahen nun den Frauen. 1 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Statiſtit der Vergungungen. 

Man Hält in unſern Zeiten für unerläßlich, in genauen Zahlangaben uber 
allerlei Öffentliche Verhaͤltniſſe des Staats- oder Kommunal⸗Haushalts belehrt zu 
werden. Wohl! Eine Art von Berechnungen jedoch fehlt noch, die Statiſtik der 
Vergnuͤgungen. Abl 
oder wenigſtens eines halben oder Viertel-Jahres vor Augen zu haben, wie viele 
Muſik⸗, Tanz-, Schieß ⸗„Eß⸗ und Trinkfeſte u. ſ. w. in jedem einzelnen Orte gehal⸗ 
ten worden ſeien, und wie viele Theilnehmer ſich dazu eingefunden. Dieſe Art 
von Zahlenangabe waͤre ſehr lehrreich. Man wuͤrde erkennen, ob die Be . 
eines Ortes es vorzogen, fleißig bei ihrer Berufsarbeit auszuharren, ihre Arbeits⸗ 
gehuͤlfen zu überwachen, und anzuleiten, ſich kuͤnſtleriſch und geiſtig fortzubilden, 
in ihren Familienkreiſen ſittliches Gluͤck zu finden, oder lieber außerhalb der 
Werkſtaͤtte der Freude und dem Vergnügen nachzujagen; ob fie ihre Ehre in 
Soliditaͤt ihrer Arbeiten und in Genuͤgſamkeit und Sparen für Nothzeiten ſuch⸗ 
ten; ob der Theilnehmer an haͤuſigen Vergnuͤgungen viele ſeien, oder ob immer 
bei allen diefelben wenigen; ob die Höhe der Abgaben und die fuͤr gemein⸗ 


nuͤtzige edle Zwecke gebrachten Opfer und die Größe der Ausgaben für. Beluſti⸗ 


herz 2 
Die Jagden des Hochlands ſollten ihn erheitern und bei Harfenſpiel und gungen im richtigen Verhaͤltniſſe ſtehen u. ſ. w. 


Banquet auch Damen an den Feſten Theil nehmen, die der Jagd zu folgen 

pflegten. 18 l 
Walladmor und ſein Sohn waren an einem ſchoͤnen Morgen mitten unter 

der ſchallenden Jagd. 

vor. t 

Schon zitterte er in der Todesangſt. Er war bedeckt mit Schweiß und 
um und erwartete ſich plotzlich ſtellend, den Angriff der Meute. 

Die Hunde hängen ſich an, reißen ihn nieder“ Da erhebt er ſich mit aller 

Kraft noch einmal, ſchleudert mit dem Geweih einen der Hunde hoch auf und 


eiter an. . 


nehmen. 
Es war der Standpunkt ganz geeignet das Romantiſche zu erhöhen, 


Wer giebt ſich wohl die Mühe, dieſe Statiſtik der öffentlichen Vergnügun⸗ 
gen wenigſtens auf einen Monat, und beſtaͤnde ſie nur in Zuſammenſtellung der 


in den oͤffentlichen Blattern angekuͤndigten Vergnügungen und Luſtbarkeiten 


und in Beobachtung der Beſucher eines Vergnuͤgungsortes fur Breslau „aufs 


Der Hirſch, der heut aus ſeinem Thiergarten entlaſſen war, ſtuͤtzte bei ihm zuſetzen? Die Arbeit waͤre verdienſtlich. II. A. ni 


Vor einigen Wochen ſtarb, wie das Peſther Tagesblatt berichtet, eh 


eine Dame, Peſth ein Gewerbsmann; das Verhaͤltniß feiner Frau mit einem Arzte, die t 


nes, die Leiche wurde herausgenommen und die gerichtliche Unterfuchung fand 


eine ſtarke Doſis Gift in demſelben. Die Frau fige bereits im Gefaͤngniß. an 


Es wäre ſehr wuͤnſchenswerth, nach Ablauf eines Jahres, 


Bewohner 
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Heipett! Ih vin ein Mitglied \ 


Im Gefellihaftsvereine in der ſtraße war muſikaliſche Abendunterhaltung. 
Ich war eingeführt und daſelbſt mit zwei Damen anweſend. Sehr bald wurden 
wir durch den ohrzerreißenden Geſang eines jener Tenoriſten verſtimmt, die mit 
einer angeſtrengten Fiſtel die ſo hufig fühlbare Tenoriſten⸗ Lüde ausfüllen, und 
durch ihre unglücklichen Bemuͤhungen die Harmonie verderben. Daruͤber wech⸗ 
ſelten meine Begleiterinnen nur wenige Worte, die aber fo ſacht geſprochen wur⸗ 
den, daß ſie Niemanden ſtoͤren konnten. Indeſſen nahm doch ein in der e 
anweſendes Mitglied der Geſellſchaft, ein Mann, der den Stempel der bekann⸗ 
en Vereinswichtigkeit bereits in feiner, Miene teug, ſogleich Veranlaſſung, aus 
den Geſpraͤchs⸗Pantomimen der beiden Damen die nachtheilige Kritik zu folgern, 
welche ſich hier ſelbſt einem Geſangsunkundigen aufbringen mußte. Dieſer Mann 
verpendikulirte daher ſeine lange Pfeife vor dem Angeſicht der Damen hin und 
her, und ſagte ztemlich buͤndig: „Wenn die Damen ſich unterhalten wollen, koͤn⸗ 
nen fie rausgehen!“ Ich hatte ihn nicht gleich verſtanden, und erfuhr dies erſt 
nach Beendigung des Vortrags, ſonſt wuͤrde ich mich bemuͤht haben, ihm 
auseinanderzuſeten, daß das Wort „raus“ im Sinne der Herbergsfehden hier 
unzeitig angebracht ſei. Doch, um keine Störung zu verurfachen, um fo mehr, 
da ich durch Öftere Beſuche bereits bei einem Theile des Vereins bekannt bin, 
unterließ ich jede Erlaͤuterung. 2 
Es iſt nichts Seltenes, daß Mitglieder, die ſich in den Schlendrian ihres 
Kreiſes ſchon zu tief hineingelebt haben, endlich die Ruͤckſichten ganz vergeſſen, 
die ſie vorzugsweiſe den eingeführten, Fremden ſchuldig find. Es waͤre daher 
ſehr wuͤnſchenswerth, wenn geſellſchaftliche Vereine der gedachten Art von Zeit zu 
Zeit Vorleſungen Über Anſtand und Hoͤflichkeit halten mochten, damit es man⸗ 
cem ihrer Mitglieder klar wurde, daß ihre Anmaßung und ihre Sucht, ſich bei 
der geringsten Veranläſſung eine gewiſſermaßen zünftige Wichtigkeit zu geben, 
unſchicklich, vereinswidrig ſei, und durch nichts gerechtfertigt werden koͤnne. 
— denn auch jenem Herrn geſagt ſein. Uebrigens er ie 
nbeſtritten in die Rechte der Zuſchauer, ſich untereinander über die ihnen gebo⸗ 
tenen Susi e ee den Grenzen der Beſchei⸗ 
ge geſchieht, wie dies in Bezug auf die beiden erwähnten Damen der Fall 


Nützliches fürs Haus. | 

„Der Bote aus dem Ritfengabirge“ weiſet in einem laͤngeren Auf⸗ 
füge auf die Verfaͤlſchung eines weit verbreiteten Handelsartikels: des Kaffee s 
bin. Es heißt darin: „um dem fo vielfältig. verbrauchten Kaffee eine Farbe 
nach dem Ausſehen der beſſeren Sorten zu geben, fo färbt man ihn gruͤn. 
Man macht alſo dadurch eine an ſich ſchon ſchlechte Sorte ſchaͤdlicher. Denn wer 
wüßte nicht, wie nachtheilig gerade die grüne Farbe auf den menſchlichen Orga⸗ 
nismus einwirkt weil ihr in der Regel Gruͤnſpan beigemiſcht iſt. Es iſt dem⸗ 
nach nicht nur die Sanitaͤtspolizei aufzurufen, die Kaffeevorraͤthe bei den Kauf: | 
und Handelsteuten einer allgemeinen und forgfättigen Reviſion zu unterwerfen, 
um den ſchädlichen Kaffee durch KonnsEntion zu vernichten oder unſchͤͤdlich zu 
machen, ſondern es iſt auch das Publikum vor dem Kaufe des gefärbten Kaffees 
zu warnen. Die Verfaͤlſchung iſt an der ſchoͤnen blaͤulich⸗gruͤnen Farbe mit 
der ſich der Kaffee präſentitt, leicht zu erkennen. Will man ſich der ſchaͤdli⸗ 
chen Verfälſchung noch mehr vergewiſſern, ſo werfe man die ganze Quantität des 
gekauften Kaffees in reines, friſches Waſſer, und laſſe ihn mehrere Stunden 
ſtehen, dann wird nicht nur das Waſſer bläulich und ſchmutzig, grün gefärbt 
ſein, ſondern auch einen truͤben Niederſchlag abgeben. Es iſt überhaupt das 
einfachſte Mittel, um den verdaͤchtigen Kaffee zu erproben, und von der, der Geſund⸗ 
heit ſo ſchaͤdlichen grunen Farbe zu teinigen, wenn man die Bohnen waͤſſern laßt 
— felbſt auf die Gefahr hin, das feine Aroma derſelben einbuͤßen zu muͤſſen 
und dann etſt in Gebtauch mmm. Leiche läßt ſich wie geſagt, die Verfaͤl⸗ 
ſchung des Kaffee 3 an dem friſchen Kaffeegrun, welches der reinen und beſſern, 
und nicht alten und abgebleichten Bohne eigen iſt, entdecken, aber ſchwer und 
ſaſt unmöglich iſt es ohne chemiſche Untetſuchung, die etwa vorher Statt gefun⸗ 
dene Färbung bei ſchon gebranntem oder gemahlenen Kaffee nachzuweiſen. Es 
kann daher bei dem K letzteren nur Vorſicht empfohlen werden. 


a * e — er 
+33 3 ans F 


N. N. 


| 
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‚sad: 


— 3 Nas! Nützliches. 
Ein Mittel, ſcheu geworden pferde zum Stehen zul brin gem 


Ein Dr. Felix ienjecki in Wien hat unlaͤngſt ein Werkchen heraus⸗ 
5 RE 775 en Pferde aufzuhalten. 
8 Mittel ſelbſt N nigen Jahren in die⸗ 


Zu Rande ſtets mit meinem Geld, 


Daß es zu fruͤhe oft mir fehlt; 


ſchaft eine Collekte für die d 
nig ꝛc. veranſtaltet, welche ſich auf 24 Rthl. 23 Sgr. 
Buͤrger aus der Geſellſchaft b 
20 Rthl. Brot, für 23 Sgr. 
a Gaben noch 12 lange F 


op 
* 


Der gute Haus halter. 


Ich kann mit Recht wohl darauf pochen, 


Ist meine Böeſe voll, wit brechen 
Ich halte, wie nur Wen'ge Haus! Der Durſt und Hunger auf mich einz 
In Wahrheit und im Ernſt geſprochen: Wie muß ich ſchmauſen, muß ich zechen 


Ich komm' mit meinem Gelde aus. 
Sie machen davon großes Weſen, 


Vom allerbeſten ungarwein? 
Bedürfniſſe, die ſonſt 'nicht quälen, 


Sie machen davon groß' Geſchrei, Sie ſtellen tauſendſach ſich ein, 
Ich mach' nicht vieles Federleſen, Kurzum, ich muß, es kann nicht fehlen 
und brüͤſte mich nicht ſehr dabei. Vor Schlafengehen fertig fein. 


Ja, ja, ich komme ſtets zu Rande, Wie brennet mich in meiner Taſche, 
In meinen Fingern mich das Geld; 
Kann mir, daß eilig ich's vernaſche, 
Verdenken wohl die böſe Welt? 

Da muß ich Freunde ja bedenken, 
und Freundinnen auch nebenbei, 
Es koſte, was es will, beſchenken, 


Es ſei, ſo theuer es auch Tele 


Es treibt mich, wie im Wirbelwinde, 
Von einem zu dem andern Ort, 

Und immer muß ich raſch, geſchwinde 
Scbald ich was verzehret, fort; 
Sobald ich Geld nur todtgeſchlagen 
Und ein'ge Thälerchen verthan, 

Bis endlich mir vertraut mein Magen, 
Daß ich ein Uebriges gethan⸗ 


Nur mit dem einz'gen Uebelſtande, 


Es iſt, Gott weiß wohin, geflogen, 
So habe ich gehalten Haus, 

Und ich bin ganz wie ausgezogen, 
So ſchön bin ich gekommen aus 


Auskommen! als wenn's Etwas ware, 
Was einen Menſchen zieren kann! 
Wer's Etwas, wär' bei meiner Ehre, 
Ich wahrlich wohl der rechte Mann. 
Ich wäre Eures Lob's gewaͤrtig, 

Und hätte Recht auf Euren Preis, 
Denn immer bin ich eher fertig 

Als ſelber ich es recht noch weiß. 


Darin liegt wohl das wahre Weſen 

Der Kunſt, in der ich Virtuos! 

Was ich von ihr gehört, geleſen, 

Es ſind Salbadereien blos! 

Euch nur auf Einmal vorgenommen, 

Daß Ihr, wie ich — ganz alſo, lebt; 

‚Aus werdet Ihr dann wahrlich kommen, 

Ohn' daß Ihr viele Müh' Euch gebt! 
= j B. B. 


Lokales. 


Schon am Abend des 1. d. M. ward in der Weberbauerſchen Geſell⸗ 
urch das Waſſer verungluͤckten Bewohner von Scheit⸗ 
belief. Mehrere hieſige 
egaben ſich am andern Morgen, nachdem ſie fuͤr 
Semmel gekauft hatten, und nachdem einige hieſ. 
leiſchwuͤrſte beigefügr hatten, auf drei 
Spenden an den Bezirksvorſteher Herrn 


ien auf den Hinterdom, wo ſie die 


Joel uͤbergaben, und die noch ubrigen 4 Rthlr. Baar unter die Nothleidenden 
verteilten. Möge dieſes Beiſpiel doch in recht vielen ahnlichen Kr en Nachah. 
mung finden! Doppelt hilft, wer bald hilft! — l. — 


| 


zuſehen, 


Det Rn den 5. hr die Steiermaͤrkiſche ie 
ſellſchaft ein großes außerordentliches Abendcongert im neuen Concertſaale (Carls⸗ 
Straße Nr. 37), deſſen reiner Ertrag, N Sonn edel 11145 
auch der Reſtaurant bereitwilligft den Saal und die Beleuchtung gratis bewilligt 
hat — unſern durch die Waſſerfluthen Verungluͤckten zu Gute kommen ſoll. 
Das Programm, worin wir auch mehrere Solos fuͤr die Violine⸗ Oboe und 
das Fluͤgelhorn verzeichnet finden, verſpricht durch die getroffene Wahl und der be⸗ 
kannten Virtuoſitaͤt der Kuͤnſtler einen großen Genuß. Moͤge dieſes Concert 
daher des edlen Zweckes wegen) 8 Wahlde besſuchtes kein. r. 


Obgleich das Waſſer gefallen iſt, fo iſt doch noch kein Ende des Elends ab⸗ 
welches durch den Durchbruch des Dammes hinter dem St. Laurentius 
Bewohner des Hinterdoms gebracht hat! Ganz oder theilweis zuſam⸗ 


uͤber die 
mengeſtuͤrzt find : 8 Bi 
1) In der Gellhorngaſſe das Haus der Witwe Altmann, und die Ges 
baͤude der dahinter ſtehenden Beſitzung. 
2): Auf der Ufergaſſe das Haus des Maurer Schilling, des Rendanten 
Pauſewang, die Pauſewangſchen Bleſchgebzude, die auf der Pausner⸗ 
und Leuthnerſchen Beſitung ſtehenden Gebaͤude, und das Haus zum 


Das 9 ii nicht neu, wir. haben es bereſts vor ei 

1 N Es beſteht datin, dutch irgend eine Vorrichtung den 
ceugeworbenen Pfirden Klauen auf dle Augen fallen zu laſſen, die fie des 
Lichts berauben; das ſo plötzlich im Jinſtern ſich beſindende Thier ſteht augen: 
die t n 


— — en 


3) Im Wintergarten die ma 
Dem Einſturz nahe ſind: 1.2829 
5 dem 


— 


kleinen Laurentius. EN i 
Ulla; Vis. A. Vis dem Saale. 


1) Auf Laurenttusplez, kinks von der 
Net. 6 und 7 (dem Organiſten Friedrich geh.), das Hau 
und das fogenannte Schlößchen im Wintergarten. 


8 der Wittwe Meer 
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2) Auf der Ufergaſſe e u re 8, die Supperſchen 
a be und Fer N 5. gelegene S ir 8 derſche Hen . 
3) Auf der Hirſchgaſſe die Gebäude auf der Raudner- jetzt Lacheſchen Be⸗ 
ſitzung und auf der Linke'ſchen Beſitzung. s n ir 
Mehrere Familien ſind noch ohne Obdach, und den Bewohnern von Barteln, 
Zimpel und Schafgotſchgarten fehlt es an Lebensmitteln. — Bei Lilienthal hat 
am 3. die Fluth die Trebnitzer Chauſſee durchbrochen und die Communication 
gehemmt. — Am 31. wurde der Damm am rechten Oderufer, bei der Jaͤſchko⸗ 
witzer Ziegelei (23 M. oberh. Bresl.) durchbrochen, und die Gegend zwiſchen der 
Oder und Weide, namentlich Margareth, Steine, Wuͤſtendorf ꝛc. unter Waſſer 
geſetzt, und am 1. erfolgte ein zweiter Durchbruch des rechtſeitigen Oderdammes 
unterhalb Laniſch, wodurch die vorgedachte Ueberſchwemmung eine noch groͤßere 
Ausdehnung erlangt hat. 


Ch 0 e 
Chronik. 


e 


N Eeein erdept. u mengas nn 
In einer deutſchen Zeitung verſpricht ein Chemiker aus Gabitz bei Breslau 
Demjenigen, der ihm eine Summe von 2000 Thlr. vorſtrecken wuͤrde, nicht nur 
binnen Jahresfriſt die doppelte Summe nebſt 20 Procent Zinſen vom Darlehn 
zuruͤczuerſtatten, ſondern bietet ihm auch die Kompagnonſchaft an einen gewinn⸗ 
reichen chemiſchen Geſchaͤſte dar, in welchem (man hoͤre!) aus Eiſen durch 
chemiſchen Prozeß Kupfer gemacht wird!!! Noch nicht genug, der wunderbare 
Chemiker will dem Darleiher ſogar auch unter vier Augen noch viele in ihm 
ruhende Geheimniſſe, z. B. Umwandlung geringer Metalle und Steine in edle, 
und eine Medizin eine Goldtinktur (bei den Alten der Stein der Weiſen genannt, 
die nach ihrer Ausſage jede ſcheinbar, inkurable; Krankheit heilt ;) enthuͤllen. 
Und der Mann, der ſo ein Univerſalmittel bereitet, der aus Eiſen Kupfer und 
wahrſcheinlich auch Gold machen kann, hat Noth um 2000 Thi. 


\ 


Taufen. St. Mauritius. Den 30. März: d. 
St. Abalbert. Den 30. März: d. Coffetier F. Fuchs T. 

Kaͤſehändler J. Boͤhm S. — d. herrſchaftl. St. Michael. Oen 25. März: d. 

Kutſcher J. Kirſch T. Freigärtner in Polanowitz J. Liebetanz T. 
St. Corpus CThriſti. Den 30. März: — d. Glaſermeiſter A. Schmidt T. — d. 

d. Freigärtner in Gräbſchen J. Kenzig S. Schneidermeiſter A. Siegert S. 


— 


Theater- RNepertoie. H. J. Schmidt, 
Sonnabend den 5. April, zum Iten Male: Buchbinder, Galanterie⸗ u. Futteralarbeiter 
„Johanna d' ere,“ oder: „Die Oderſtraße Nr. 10, im goldnen Leuchter, 
r- von Orleans.“ Roman: empfiehlt zu billigen Preiſen: 
tiſche Oper in 5 Aufzügen von O. Prechtler Weſang und Communionbücher, 


(nach Schillers Tragödie). Mufit von P. katholiſche Gebetbücher, Conto⸗ 


und Schreibebücher, ꝛc. ꝛc. 
Mädchen, 

welche das Putzmachen zu erlernen wünſchen, 

werden angenommen Schmiedebruͤcke Nr. 66 

eine Stiege. Auch werden daſelbſt Stroh⸗ 

m feder 4 fit huͤte gewaſchen und moderniſirt. 

mi ner ri e ee 

N Re Mehrere Chaifen Wagen, ſowohl mit 

2 . . Schönfeld. de ohne Vorderdeck ſind veränderungshal⸗ 
W ber, ſofort billi b 4 

Roßmarkt Rr. 7, Mühlen. bee 5 Au erkaufen. Ribes 


Meine Abreiſe von Breslau veranlaßt 
mich, raſch meinen noch übrigen Beſtand 
von Meubles und Spiegel, ſo wie Tiſchler⸗ 
Werkzeug aus freier Hand zu verkaufen wo⸗ 
zu We. + det, | 


Hoven. (Johanna, Mad. Koeſter.) 


Vermischte Anzeigen. 


Commiſſionair G. Berger, 
Biſchofſtraße Nr. 7 


Nr. 10, bel H. J. Schmidt. N 


Ring Nr. 15, lags buchhandlung und Leſebiblio⸗ 
Yuf dem Helpplag: thek beſindet ſich jetzt 


Kleine Feld gaſſe Nr. 8 | & bla e 0 15 ö 


hinter dem Koͤnigl. Militairkirchhofe, haben 5 itbandkung⸗ 
wir einen bedeutenden Vorrath von trock⸗ See ee 1 
nen Birken⸗Bohlen für Tiſchler und 
Stellmacher, und verkaufen dieſelben zu den 


billigſten Preiſen N 50 
Greulich N Kluge ffene Lehrlingsſtellen! 
— T Handlungs-, Bildhauer⸗, Gold⸗ und Sil⸗ 
Schone reine birkene Bohlen zu Fournie⸗ berarbeiter-, Bäcker-, Tiſchler-, Schuhma⸗ 
ren, ſo wie ganz trockne kieferne Spundebret⸗ 
ter ſind ſtets vorraͤthig bei j 2 
l A. Raven, 
Margarethenſtraße Nr. 3. 


Glas- Pavillon. | 
Sonnabend den 5. und Sonntag den 6. April: Großes Conzert. Es ladet 
ergebenſt ein „ | 


Zu vermiethen iſt Neue Weltgaſſe Nr. 31 
in der erſten Etage vorn heraus, eine Stube 
Alkove und Küche. | 


cher⸗, ꝛc. Lehrlinge werden gefucht,, Nähe: | 
res bei 0 8 ir 
Commiſſionair E. Berger, 
Biſchofſtraße Nr. 7. 


Käſer, Reſtaurateur. 


Kunſt⸗Anzeige. e m 
Da meine Nebelbilder mit beſonderem Beifall aufgenommen wurden, fo finde ich mich 
veranlaßt, meine Vorſtellungen im blauen Hirſch noch einige Tage fortzufegen. Anfang 
7] uhr, Ende 9 Uhr. Sonnabend keine Vorſtellung. 
| Tſehuggmall. 


! ee Aid — 
chwarze glatte und moiricte, fo wie die neueften bunt geſtreiſten Seiden⸗ und wol⸗ 
lenen Kleiderſtoffe, geriet franzöſche und Wiener umſchlagetuͤcher erhielt und empfiehlt in 


bedeutender Auswa ; 
P. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Mr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. | 


ers? er A 2 
745 . sy At 


Allgemeiner Anzeiger. 


Arbeiter D. Sternagel T. — Den 31.: d. 


Eln geſitteter Knabe kann als Buchbin Fr, 
derlehrling angenommen werden Oderſtraße 


inla iM KA eee 
oh. Speyer, de e. M. N. Kühn'ſche Ber- 


Maſchinendruck und Papier don Heinrich Richter, Abrechtsftraße Nr. 6. 


Kreuzkirche. Den 31. Marz: Steuer- 
mann J. Hanke mit Igfr. Ir Ortſcht. 


; St. Mauritius. Den 31. März: 
Den 30. | Unteroffizier vom 1. Küraffier sRegiment 
J. Jouly mit Igfr. A. Cyrus. . 


| 5 
| Trauungen. 
St. Corpus Christi. f 


Marz: Schmiedewerkfuͤhrer E. Juppe mit 
A. Gottſchlich. 


! 
| 


Mentzel s Wintergarten. 


| Ä Großes Doppel⸗Conzert. 


Borussia. 


Die Keuer-Versicherungs- Anstalt Borussia zu Künigs- 
| berg i. P., mit einem Sicherheits - Capital von 2, 000, 000 Thalern Pr. Ct. 
| versichert zu billigen und festen Prämien, — so dass der Versicherte le 
be Nachzahlung ausgesetzt ist — Mobiliar, Immobiliar und Gegenstände aller 

Phi j * x f 5 
Die allgemeinen Bedingungen und Antrags- Formulare werden unentgelt- 
‚lich verabreicht und jede gewünschte Anleitung zur Aufnahme vos Versicherungen 
t bereitwillig von mir ertheilt. — min 

Heinrich Itzinger. Agent der Borussia, 

\ ’ Carlsstrasse No; 45. | hin A 


— ———ẽẽ ̊2 l᷑̃— —— 


Die Leinwand» und Baumwollen⸗Waaren ⸗Handlung von 


| J. Wolff, f 
Ecke im blauen Stern, 


| in der Reuſchenſtraße, Büttnerſtraßen 55 

empfiehlt einem geehrten Publikum fein wohlaſſortirtes Lager aller Sorten weißer und 
ungebleichter Leinwand, Züchen⸗, Indelt⸗, Drillich⸗ und Schurzen⸗Leinwand, Kittey, 
Cambry's und Futter⸗Leinwand, Poil de Chevres in Leinwand und Wolle, weiße und rohe 
Handtücher, Cattune in den ſchoͤnſten Muſtern, Camlots, Thibets, Weſtenſtoffe, Hoſen⸗ 


| 


zeuge, und verſichert Jedem die reellſten und billigſten Preiſe. 


i Verkaufs Lenzeige. e 
Im Auftrage einer Unterſtützungs⸗Anſtalt für Spinner und Weber erhielt ich aber⸗ 

mals eine Sendung 6 und 6 Viertel breite weiße Leinwand im Preife von 5 bis 8 Rthlr. 

pro Schock, ebenſo ein Sortiment 6 und 61 Viertel breite feine geklärte Greas⸗Leinwand, 


nach der ſchon mehrfacher Begehr war, wovon die Preiſe möglichſt billig, geſtellt find. 


Sämmiliche Leinwand iſt von rein leinen Garn gearbeitet, die ich hiermit einem hoch⸗ 
geehrten Publikum zu geneigter Abnahme empfehle. f 51 ich 
f SGuſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43. 
F HTezeG ort a Anna an 
 "ofal-Beramderung.. ... .... .. 
Mein feit neun Jahren in der grünen Weide, Schweibnigerftrafe Nr. 15 geführtes 
Tabacksgeſchäft habe ich mit dem heutigen Tage nach dem Marſtallgebäude derfelben 
Straße Nr. 7 verlegt, was ich hiermit meinen hieſigen und auswärtigen werthen Freun⸗ 
den und Goͤnnern anzuzeigen mich beehre. — 


Breslau den 30. Marz 1845. 
Carl Auguſt Dreher. 


Für Aechtheit der Farben wird garantirt 
A breite ſächſiſche bunte Neſſels, 


in ganz neuen Muſtern, welche ſich wegen ihrer Haltbarkeit heſonders zu Haustletdern 
— empfing in großer Auswahl und verkauft felbige die Elle zu 34, 15 47 und 5 Sr 


Julius Henel, vormals Earl Fuchs, 


am Rathhaus Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern n. 


